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Von Jean-Pierre Fellmer
und Beate Rottgardt

ndlich Feierabend –
mit dem Zug in die
Heimatstadt pendeln
und schnell die letzten

Meter mit dem Rad bis vor die
eigene Tür fahren. Aber statt
des Rads sind nur noch die
Reste des zerstörten Schlos-
ses auffindbar. Fahrräder sind
beliebtes Diebesgut.

Ein sicherer Ort ist daher
die Fahrradstation. 72 gibt es
davon laut Verkehrsministeri-
um in NRW, Stand Dezember
2017. Mehr als 60 tragen den
vom Allgemeinen Deutschen
Fahrrad-Club (ADFC) NRW li-
zenzierten Markennamen
„Radstation“. Zwei von diesen
gibt es in Lünen – am Haupt-
bahnhof und die Station
Markt, Im Hagen, hinter dem
Kino. Bis vor fünf Jahren hat-
te Lünen noch eine dritte – in
Brambauer. Doch die musste
geschlossen werden, da die
Maßnahmen für die Mitarbei-
ter ausliefen und die Einnah-
men nicht ausreichten, um
den Service zu finanzieren.

aniel Wegerich, Ge-
schäftsführer des
ADFC NRW: „Radstati-

onen sind mehr als nur siche-
re Parkplätze – sie bieten Ser-
vice wie etwa Reparaturen
an: Im Idealfall holt der Kun-
de sein Rad abends wieder re-
pariert ab, falls er am Morgen
eine Panne hatte.“

Seit 26 Jahren gibt es die
Radstation am Hauptbahn-
hof. In diesem Jahr wurde das
neue Gebäude, das die alten
Container ersetzt, eröffnet.
„Wir mussten vergrößern,
weil die Stellplätze knapp
wurden“, so Maciej Kozlow-
ski, Geschäftsführer der Das-
Dies Service GmbH der Arbei-
terwohlfahrt, die die Radsta-
tionen betreibt. Die 280 Plät-
ze am Bahnhof sind zu 90
Prozent ausgebucht. Auch in
den Ferien sieht es in dem ab-
geschlossenen Bereich für die
Räder ziemlich voll aus. Vor
dem Umbau standen 180
Plätze zur Verfügung – zu we-
nig für die Nachfrage. Viele
Kunden stellen ihr Rad sicher
ab, um dann zur Arbeit nach
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Dortmund, Düsseldorf, Köln
oder Münster mit dem Zug zu
fahren. „Der Zuwachs an Rad-
fahrern ist spürbar“, sagt Koz-
lowski. Neben Berufspend-
lern nutzen auch Schüler und
Studenten gerne die sichere
Parkvariante für ihr Zweirad.

as neue Gebäude bie-
tet einen Verkaufs-
raum, Platz für kleine-

re Reparaturen und einen So-
zialraum mit Küche für die
Mitarbeiter.

„Die meisten Kunden kom-
men nach den Sommerferien
oder im Frühling, um ihr Rad
von uns durchchecken zu las-
sen“, so Stefan Rose, ausge-
bildeter Zweiradmechaniker
und Leiter der Stationen. Die
Radstation in der Nähe des
Wochenmarktes werde viel
von Besuchern der Innenstadt
genutzt, vor allen an Marktta-
gen.

In der Radstation am
Hauptbahnhof arbeiten Den-
nis Brunke, seit April in Lü-
nen, seit fünf Jahren im Un-
ternehmen, und Karsten
Stankowski, seit zwölf Jahren
in Lünen.

ie Idee der Radstatio-
nen wurde aus den
Niederlanden impor-

tiert – dort heißt der Service
„Fietsenstallingen“. 1995
wurde das Projekt „100 Rad-
stationen für NRW“ im Koali-
tionsvertrag aufgenommen,
sagt Peter London, Experte
für Fuß- und Radverkehr
beim Verkehrsministerium
NRW. Damals gab es nur acht
Stationen. „Wir machen re-
gelmäßig – heute wie damals
– Exkursionen in die Nieder-
lande und lassen uns vom
dortigen Radverkehr inspirie-
ren“, erklärt London.

Fahrradstationen werden
vom Land gefördert: Die
Kommune stellt einen Antrag
zur Förderung an das Land,
pro Fahrradstellplatz be-
kommt sie 70 Prozent der
Baukosten – finanzschwache
Kommunen erhalten sogar 75
Prozent. Die Kosten sind ge-
deckelt – 1000 Euro für einen
Stellplatz am Straßenrand,
1250 Euro für eine Fahrrad-
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box und 1500 für einen innen
liegenden Stellplatz. Die
Kommune verpachtet die Sta-
tion dann an den Betreiber
der Radstation – also an eine
gemeinnützige Organisation
oder an ein privates Unter-
nehmen.

as Verkehrsministeri-
um NRW empfiehlt
Kommunen, die örtli-

chen Fahrradhändler und
-werkstätten zu befragen, be-
vor eine Station eingerichtet
wird. So soll Konkurrenz-
kampf vermieden werden.

Manuel Herter von der Fir-
ma „fahr´Rad“ in der Lüner
Innenstadt sieht die Radstati-
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onen nicht als Konkurrenz
an: „Ich bekomme auch mal
Kunden von dort, wenn es um
was Spezielleres geht.“ Für
seine Kunden ist er „froh,
dass es bewachte Plätze gibt.“

Inwiefern der Radverkehr
durch Fahrradstationen be-
sonders gestärkt wird, lasse
sich nur schwer sagen, sagt
Peter London: „ Die letzte Mo-
bilitätsuntersuchung war im
Jahr 2008, die nächste soll
bald veröffentlicht werden.
Bisher liegt der Anteil vom
Rad- am Gesamtverkehr bei
zehn bis zwölf Prozent.“ Der
ADFC wurde im Jahr 2000
vom Land beauftragt, Pendler
an einem Bahnhof mit einer

Fahrradstation zu befragen,
wie sie die Radstation nutzen.
Das Ergebnis: Die Bahn konn-
te zehn Prozent echte Neu-
kunden gewinnen – also
Pendler, die das Rad und im
Anschluss die Bahn statt des
Autos genutzt haben.

eshalb begrüßt die
Deutsche Bahn Fahr-
radstationen. Konkur-

renz zu eigenen Angeboten
wie „Call a Bike“ sehe sie in
Fahrradstationen, die auch
Räder verleihen, nicht, teilte
ein Bahn-Sprecher mit.

Der größere Anreiz zum
Umstieg aufs Rad sei nicht
der einzige Nutzen, sagt Lon-
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don vom Verkehrsministeri-
um NRW: „Wer sein Rad gesi-
chert abstellen kann, der leis-
tet sich oft auch ein besseres
und damit meist auch ver-
kehrssichereres Rad.“ Das
Umfeld an einem Bahnhof
werde außerdem durch eine
bewachte Fahrradstation si-
cherer. Und sie schafft Ar-
beitsplätze: In den gemein-
nützigen Fahrradstationen ar-
beiten oft Menschen mit Be-
hinderungen oder Langzeitar-
beitslose.

n den Fahrradstatio-
nen in Lünen arbeiten
fünf Mitarbeiter (je-

weils 2,5 Stellen pro Station):
Drei Kollegen im Programm
Soziale Teilhabe und zwei Be-
schäftigte in sogenannten Ar-
beitsgelegenheiten mit Mehr-
aufwandsentschädigung, die
oft auch irreführend als „Ein-
Euro-Jobber“ betitelt werden.
Insgesamt beschäftigen die
Stationen der DasDies kreis-
weit aktuell 19 festangestellte
Kräfte mit unbefristeten Ver-
trägen, die meisten sind Men-
schen, die vorher lange Zeit
arbeitslos waren. 70 Prozent
der Mitarbeitenden sind Men-
schen mit Behinderungen.
„Wir wollen demnächst auch
ausbilden, diese Möglichkeit
haben wir in den neuen
Räumlichkeiten jetzt auch“,
so Kozlowski. Rose ist Meis-
ter, ein anderer Kollege hat
den Ausbilderschein in der
Tasche. Die Ausbildung zum
Fahrradmonteur soll noch in
diesem, spätestens aber im
kommenden Jahr in Lünen
starten.

rüher betrieb die Das-
Dies Service GmbH noch
10 Standorte mit insge-

samt mehr als 80 Arbeitsgele-
genheiten – pro Radstation
gab es damals 8 bis 16 Ar-
beitsgelegenheiten. Aufgrund
dieser Kürzungen versucht
die DasDies GmbH, unabhän-
giger von arbeitsmarktpoliti-
schen Maßnahmen zu wer-
den und setzt daher mehr auf
dauerhafte Arbeitsplätze für
Menschen mit Behinderun-
gen.

E-Mobilität ist bei Fahrrad-
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stationen bisher meist nur ein
nebensächliches Thema: Laut
Wegerich vom ADFC NRW
seien diese bei den meisten
Alltagspendlern noch nicht
angekommen und bis jetzt
nur für den Tourismus inter-
essant. Der limitierende Fak-
tor sei dabei auch der sichere
Parkplatz für die teuren Rä-
der – aber nicht nur an Bahn-
höfen, sondern auch beim Ar-
beitgeber oder am Super-
markt.

rotzdem werden mitt-
lerweile immer häufiger
Ladestationen an Fahr-

radstationen angeboten. Sie
seien aber nicht entscheidend
für die Kunden. Radfahrer
würden laut London nämlich
die Akkus daheim laden –
und diese seien mittlerweile
leistungsstark genug, um da-
mit weit zu kommen. An die
Reparatur der Elektronik
trauten sich laut Wegerich
vom ADFC bislang die we-
nigsten Zweiradradmechani-
ker – was vor allem an der Ge-
währleistung liege.

An der Radstation am
Hauptbahnhof können Inter-
essenten auch E-Bikes mie-
ten, für 75 Cent die Stunde.
Stefan Rose: „Das läuft immer
besser, die Station hier in Lü-
nen am Bahnhof ist eine der
am stärksten frequentierten
Mietstationen im Kreis Un-
na.“ Gemietet werden E-Bikes
oft für einen Wochenendaus-
flug oder um zu testen, wie es
ist, mit einem Elektrorad zu
fahren. Rose: „Zu 98 Prozent
sind die Reaktionen der Leu-
te, die E-Bikes mieten, posi-
tiv.“

aut Wegerich vom ADFC
sind Radstationen wich-
tig für einen zukunftsori-

entierten Verkehr – es komme
aber auf das Gesamtkonzept
und die jeweilige Kommune
an, den Radverkehr zu för-
dern. Das ist auch Ziel des
Technischen Beigeordneten
Arnold Reeker, der bei seinem
Amtsantritt angekündigt hat-
te, sich um das Thema besse-
re Bedingungen für den Rad-
verkehr in Lünen zu küm-
mern.
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Ein sicherer Ort für das Rad
LÜNEN. Die Zahl der Pendler ist hoch. Den Weg zum Hauptbahnhof oder zum Einkaufen in die Stadt fahren in Lünen viele mit dem Rad. Damit das dort

auch sicher steht, gibt es Fahrradstationen – in Lünen sind es sogar zwei.

Stefan Rose (v.r.), Maciej Kozlowski und die Mitarbeiter Karsten Stankowski und Dennis Brunke vor dem neuen Gebäude der Radstation am Hauptbahnhof. RN-FOTOS (2) ROTTGARDT

� Die Radstationen der Arbei-
terwohlfahrt im Kreis Unna
bieten nach eigener Aussa-
ge bundesweit einmalig das
dichteste Netz an Schnitt-
stellen für Pendler im um-
weltfreundlichen Nahver-
kehr.

� In Lünen gibt es zwei Rad-
stationen – am Hauptbahn-
hof und Markt in der Straße
Im Hagen (hinter der Cine-

world). Beide werden, wie
auch die sieben anderen im
Kreis Unna, von DasDies, ei-
nem Unternehmen der
AWO, betrieben.

� Ein Stellplatz kostet einen
Euro am Tag, zehn Euro im
Monat und 100 Euro im Jahr.
Schüler und Studenten zah-
len jeweils die Hälfte.

� Öffnungszeiten: Von 9 bis

18 Uhr. Nutzer am Bahnhof
haben einen Chip, mit dem
sie rund um die Uhr an ihr
Rad kommen.

� Radstation Lünen Bahnhofs-
vorplatz: Tel. (02306) 7 23
93, Mail: rs-luenen-hbf@das-
dies.de

� Radstation Lünen Markt:
Tel. (02306) 26 88 69, Mail:
rs-luenen-city@dasdies.de
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Bundesweit das dichteste Netz an Radstationen im Kreis Unna

Die Radstation am Hauptbahnhof ist auch in den Ferien gut frequentiert.
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